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Teilnehmerrekord an der Pilzsammlung
Der Natur- und Vogelschutzverein Küsnacht rief, und sie kamen: Pilzliebhaber und Wissbegierige. An der Exkursion vom Samstag nahmen  
so viele wie noch nie teil. Gesammelt wurde für die Bratpfanne von später fürs Essen, aber auch viel gelernt und gelehrt über Myzel und Hexenringe.
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Um die 60 Leute versammelten sich am 
vergangenen Samstag um 14 Uhr beim 
Friedhof Hinterriet in Itschnach, um 
an der vom Natur- und Vogelschutzver-
ein Küsnacht (NVVK) organisierten Pilz-
exkursion teilzunehmen. Mitnehmen 
konnten die Teilnehmenden sowohl 
ihre essbaren Funde als auch span-
nende Informationen zum Reich der 
Pilze.

«Ich hoffe, dass wir die Exkursion mit 
solch einer grossen Gruppe unter Kon-
trolle haben werden», meinte der Präsi-
dent des NVVK, Eric Christen, während 
seiner Begrüssung schmunzeln. Regel-
mässig führt der NVVK eine Pilzexkur-

sion durch. Diese sei auch immer die 
am besten besuchte Veranstaltung des 
Vereins. Jedoch war man an diesem 
Samstag wirklich überrascht über die 
Anzahl von Interessenten, die vorbei-
kamen. Dazu war die Gruppe durch-
mischt. Von Familien mit Kindern über 
junge Pärchen bis hin zu älteren Perso-
nen waren die verschiedensten Men-
schen vor Ort – alle ausgestattet mit ih-
ren Körbchen zum Sammeln.

Inputs vom Experten 
Geführt wurde die Exkursion von Pilz-
kontrolleur und NVVK-Vizepräsident 
Jonas Brannhäge. Dieser gab Informa-
tionen über die vielen verschiedenen 
Pilze, welche die Gruppe während der 
Führung vom Friedhof Hinterriet bis 
zum Rumensee zu sehen bekam, und 
überprüfte die Funde der Teilnehmen-
den.

«Den eigentlichen Pilz sammeln wir 
gar nicht, sondern nur dessen Frucht», 
so der Pilzexperte zu Beginn. Das Wur-
zelgeflecht des Pilzes, das sogenannte 
Myzel, befindet sich unterirdisch und 
wird beim Sammeln nicht entfernt. Die 
Frucht eines Pilzes kann so immer wie-
der nachwachsen. Nach dem Pflücken 
sollte die Entnahmestelle im besten Fall 
mit Laub oder Moos verschlossen wer-
den, damit das Myzel nicht austrocknet. 
Diese Schritte demonstrierte der Vize-
präsident bei Violetten Rötelritterlin-
gen, die einen sogenannten Hexenring 
bilden. Das ist ein Ring von Pilzen, der 
dadurch entsteht, dass sich das Myzel 
kreisförmig in alle Richtungen ausbrei-
tet und die Nährstoffe im Boden auf-
braucht, wodurch das Myzel im Zen-
trum abstirbt. Der Radius eines Hexen-
ringes wird so auf der Suche nach neuen 
Nahrungsquellen immer grösser.

Der Anblick des perfekten Ringes fas-
zinierte die Anwesenden offensichtlich. 
«Doch steht ja nicht in den Ring hinein», 
sagte Brannhäge scherzhaft. Eine spiri-
tuelle Bedeutung des Hexenkreises sei 
nämlich, dass, wer ihn betritt, verflucht 
wird. Dennoch wurden einige Exemp-
lare zur Verköstigung gesammelt.

Pilze für die meisten Neuland
Unter den Teilnehmenden befanden 
sich ein paar Pilzkenner. Diese konnte 
man allerdings an einer Hand abzählen. 
Für die meisten war das riesige Reich 
der essbaren und nicht essbaren Erd-
bewohner noch unentdeckt. Trotzdem 
fanden viele Gefallen an den Pilzen. 
«Das Sammeln ist eine attraktive Aktivi-
tät für einen Samstagnachmittag», er-
wähnte eine Mutter, die mit ihren zwei 
Kindern an der Exkursion teilnahm. 

Das ausgewogene Programm zwi-
schen Sammeln und informativen Inputs 
des Experten gefiel den Teilnehmenden 
sehr. «Ich habe Ähnliches in der Schule in 
Biologie und Bodenkunde gelernt. Da be-
handelten wir das Reich der Pilze. Mit der 
Exkursion konnte ich mein Wissen nun 

wieder auffrischen», sagte ein Teilneh-
mer, der zurzeit eine Ausbildung als Win-
zer macht.

Es wurde jedoch nicht nur gelernt, 
sondern auch fleissig gesammelt. Die 
Körbe wurden gefüllt und bei vielen die 
Pilze später zu Hause angebraten und 
verköstigt. Der Experte erklärte, was 
man dabei beachten muss. Um Pilze 
nämlich richtig geniessen zu können, 

sollte man sie zuerst in einer Pfanne 
braten und warten, bis das Wasser aus 
den Pilzen verdampft ist. Danach kann 
man Butter beifügen, um den Pilzge-
schmack zu verfeinern. Noch ein biss-
chen Salz und Pfeffer dazugeben und 
schon kann man nach dem Sammeln 
seinen Fund geniessen.

«So hat sich das Sammeln immerhin 
gelohnt», sagte eine Teilnehmende zu-
frieden. Und wenn sie noch nicht fün-
dig geworden sind, dann sammeln sie 
noch heute, würde es nun in einem gu-
ten Märchen heissen.

Weiter Infos zu den Veranstaltungen und  
Projekten des Natur- und Vogelschutzvereins 
Küsnacht (NVVK): www.nvvkuesnacht.ch
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Ausgestattet mit ihren Körbchen machten sich die Sammler auf den Weg.

Dunkelbrauner Stil: Grauer Lärchenröhrling.

Der Kleine: Violetter Lacktrichterling.

Bildet häufig sogenannte Hexenringe: der Violette Rötelritterling. Eine spirituelle Bedeutung des Hexenrings ist es, dass man ihn nicht betreten soll. Andernfalls wird man verflucht.
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